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zig Monaten entstand das Buch
„Du, ich bin der Häftling mit der
Nummer 1“, das im Raum B1 auch
erhältlich ist. „Selbst seine Kinder
haben manches aus dem Leben ihres
Vaters erst aus diesem Buch erfah-
ren“, weiß Sternberg.

Beeindruckend ist neben dem Le-
benslauf auch Bastians Blick auf das
Leben, sein ganz persönliches Resü-
mee. So war es ihm stets wichtig,
sich nicht von den eigenen Tabus
überrollen zu lassen, immer auf der

Hut zu sein vor den eigenen Vorstel-
lungen und Erklärungsmustern. Er,
der 82-Jährige, sprach davon, dass
es darum ginge, zur Offenheit des
Anfangs zurückzukehren, um die
Fähigkeit zu schaffen, ein Leben
lang neugierig zu bleiben. Claus
Bastian starb 1995.

Geschichten vom Hochradfahren
des kleinen Buben in der Bahnhof-
straße, seine Besuche beim Schuster
Sirch und dem Friseur und Wund-
heiler Ignaz Wurmdobler lassen das
alte Utting wieder aufleben. Am
19. September soll es einen Spazier-
gang mit Anna Andlauer zu den
Häusern Uttings aus Bastians Kind-
heit geben sowie eine Lesung.

Sternberg selbst wird seine groß-
formatigen Fotografien, darunter
viele Naturaufnahmen, im Novem-
ber auch im Altstadtsaal in Lands-
berg im Rahmen einer Einzelaus-
stellung zeigen. Seit 1996 sind seine
Werke immer wieder in Ausstellun-
gen zu sehen, so im Studio Rose oder
beim Kleinen Format in Dießen.
Auch an den Kreiskulturtagen im
kommenden Jahr wirkt er mit.

An Ideen für weitere Ausstellun-
gen im Raum B1 mangelt es ihm
nicht. So habe Bert Brecht die
glücklichsten sieben Wochen seines
Lebens in Utting in einem Landhaus
verbracht. Die Geschichte, wie
Brecht in der Nazi-Zeit zu diesem
Haus kam, gleicht einem Krimi –
vielleicht wird Sternberg ihn im
Raum B1 aufführen.

O Termin Die Ausstellung „Freiheit,
Wagnis, Staunen“ über Claus Bastian
ist im Raum B1 am Bahnhofsplatz in Ut�
ting noch bis 16. September jeden
Sonntag von 14 bis 18 Uhr zu sehen.

und der Häftling mit der Nummer 1
im Konzentrationslager Dachau.

Dass heute so viel über sein Le-
ben bekannt ist, ist der Lehrerin
Anna Andlauer zu verdanken. Sie
porträtierte ehemalige Häftlinge des
KZ und stieß im Rahmen dieser Ar-
beit auf den in Schwabing lebenden,
82-jährigen Bastian. Aus den vielen
Gesprächen in den folgenden zwan-

Bis zu dessen Tod war er auch der
Anwalt von Albert Schweitzer.

In den 1950-er Jahren wandte er
sich der Kunst zu, wurde Maler und
Bildhauer. Kontakt mit der Pariser
Künstlerszene bekam er bereits
1929, wo er an der Sorbonne stu-
dierte und mit Miro und Picasso zu-
sammenkam. Bastian war aber auch
Kommunist und mondäner Dandy –

nern. Bastian, 1909 als jüngstes von
sechs Kindern geboren, war ein Le-
benskünstler, dessen Leben immer
wieder spannende Wendungen ge-
nommen hat. So war er Bauer, Schä-
fer, Schmied, Boxer, Stepptänzer,
aber auch ein Rechtsanwalt, dessen
Kanzlei nach Kriegsende insbeson-
dere 2000 Wiedergutmachungsver-
fahren für Israelis durchgeführt hat.

VON DAGMAR KÜBLER

Utting Geht man die Bahnhofstraße
in Utting Richtung See, führt der
Weg direkt zu einem markanten En-
semble aus hohen Kiefern und ei-
nem kleinen Flachdachhaus dazwi-
schen. Mit seiner kräftigen rotbrau-
nen Farbe bildet es einen lebhaften
Kontrast und gibt dem Bahnhofs-
platz ein mediterranes Flair. Das
Schöne daran ist, dass seit Kurzem
dort die Fenster einladend offen ste-
hen. Denn in Utting gibt es einen
neuen Raum für Kultur. Harry
Sternberg, geboren in Niederbay-
ern, Uttinger seit rund 25 Jahren,
Fotograf und Mitbegründer des
Kulturforums Utting, hat das ehe-
malige Fremdenverkehrsamt zum
Ort für Kunst, Kultur und Begeg-
nung verwandelt. Im Raum B1 will
er wechselnde Ausstellungen zei-
gen, der Raum steht aber auch für
andere Kulturschaffende offen.

Seit Ende Juli sind im Raum B1
Ausschnitte aus dem Leben von
Claus Bastian, der seine Kindheit ab
1911 in Utting verbracht hat, zu se-
hen. Claus Bastian ist vor Ort kein
gänzlich Unbekannter, nach ihm ist
sogar eine Straße benannt. „Viele
Uttinger kennen ihn dennoch
nicht“, sagt Sternberg und hat in der
Ausstellung Bastians vielschichtige
Lebensgeschichte verknüpft mit der
Ortsgeschichte Uttings.

Zwei Liegestühle stehen auf dem
kleinen Plätzchen vor der Tür, ein
Tisch, zwei Sitzbänke. Warm und
würzig liegt der Kiefernduft in der
Luft, wenn Sternberg von den inte-
ressanten Begegnungen erzählt, die
sich durch die Beschäftigung mit
Bastians Leben bereits ergeben ha-
ben.

So hat er von einem Sohn Basti-
ans, der in der Region wohnt, viel
Material, alte Fotografien und sogar
Originalbilder erhalten, die in der
Ausstellung zu sehen sind. Mit eini-
gen der sieben Kinder Bastians hat
er Kontakt. „Seine Tochter Nicola,
die ihn in seinen letzten Lebensta-
gen gepflegt hat, will eigens aus den
USA nach Utting kommen“, freut
sich Sternberg.

„Meine erste Ausstellung sollte
einen Bezug zur Uttinger Zeit- und
Ortsgeschichte haben. Ich möchte
die Bürger damit ansprechen“, sagt
Sternberg zu seiner Wahl, an das
Leben von Claus Bastian zu erin-

Maler, Anwalt und Häftling Nummer 1
Ausstellung Erinnerungen an den Maler und Juristen Claus Bastian, der in Utting seine Kindheit verbrachte. Er war im
KZ Dachau und vertrat später Albert Schweitzer. Zu sehen im Raum B1, dem neuen Ort für Kultur und Begegnungen

Claus Bastian (unten im Alter von 80 Jahren) war Maler, Anwalt, Bauer und Stepptänzer und verbrachte ab 1911 seine Kindheit in

Utting in der Bahnhofstraße. Ihm widmet Harry Sternberg eine erste Ausstellung im neuen Kunstraum B1. Fotos: Kübler/Andlauer

SCHONDORF

Der letzte Flohmarkt
in diesem Jahr
Der TSV Schondorf veranstaltet am
Samstag, 8. September, von 8 bis
15 Uhr wieder seinen Flohmarkt an
der Bergstraße im Sportgebiet.

Das ist dann der letzte TSV-
Flohmarkt in diesem Jahr. (lt)

UTTING

Südamerikanische
Rhythmen im Pavillon
Südamerikanisch wird es am Frei-
tag, 24. August, im Pavillion am
See in Utting. Neben coolen Drinks
und feinen Speisen wird die Band
Jazz-agreement mit ihrem Pro-
gramm „Salsa Fun“ für eine tolle
Stimmung sorgen. Wer Salsa, Rum-
ba, Samba und andere südameri-
kanische Rhythmen liebt, wird laut
Veranstalter voll auf seine Kosten
kommen.

Auch Tanzbegeisterte sind zu
dem Salsa-Abend willkommen,
der bei schöner Witterung ab
19 Uhr beginnt. Die Wirtsleute
empfehlen übrigens zu reservieren.
Wer keinen Sitzplatz mehr be-
kommt, ist dann auch an der Bar
herzlich willkommen. (lt)

RAISTING

Yoga�Kurse bei
der AWO Raisting
Die AWO Raisting bietet im Herbst
wieder Yoga-Kurse an. Vom
20. September bis 29. November
sind für die Donnerstagskurse, die
jeweils um 18.30 Uhr und 20.15 Uhr
beginnen und eineinhalb Stunden
dauern, noch Plätze frei.

Durchgeführt werden die Kurse,
mit den Schwerpunkten auf Acht-
samkeitstraining, Stärkung der na-
türlichen Lebensenergie und
Atembewusstsein von Ulrike Regina
Schick (Yogalehrerin, Gestaltthe-
rapie/Aura Therapeutin). (lt)
O Informationen und Anmeldung sind
per E�Mail möglich unter
h.schneck@ab�schneck.de oder per Tele�
fon 0160/90918547.

Wer will, darf seine
eigene Brotzeit mitbringen

Die Gartenfreunde Utting laden
zum Grilltreff am Donnerstag,
6. September, um 15 Uhr im Bier-
garten der Alten Villa Utting.

Jeder zahlt seine Zeche selbst.
Brotzeit und Getränke können an
den Verkaufsständen erworben
werden. Wer will, kann auch sei-
nen eigenen Brotzeitkorb mitbrin-
gen. (lt)

Die Gartenfreunde, die Landfrauen
und der Frauenbund Utting haben
für das Fest Maria Himmelfahrt
Kräuterbuschen gebunden, die ge-
gen freiwillige Spenden abgegeben
wurden. So kamen 800 Euro zusam-
men, die ohne Abzug etwaiger Ver-
waltungs- oder sonstiger Kosten
komplett weitergeleitet werden für
die Erdbebenopfer in Indonesien auf
der Insel Lombok.

Foto: Anni Puschner

Hilfe für Lombok

Neue Möbel für
die Feuerwehr

Gemeinderat Schulungsraum in Geltendorf wird
neu ausgestattet. Klarheit über Absicherung

Geltendorf Der Gemeinderat Gelten-
dorf hat sich in seiner jüngsten Sit-
zung gleich mehrfach mit den Orts-
feuerwehren beschäftigt. So geneh-
migte das Gremium zum Beispiel
für den Schulungsraum im neuen
Feuerwehrhaus in Geltendorf neue
Möbeln. Die Kosten dafür liegen bei
14 500 Euro und damit innerhalb
der Schätzkosten von 15000 Euro.

Ebenfalls einstimmig wurde der
Feuerwehrbedarfsplan genehmigt.
Dafür war die aus dem Jahr 2011
stammende Feuerwehrbedarfsemp-
fehlung des Landratsamts und der
Kreisbrandinspektion auf den neu-
esten Stand gebracht worden.

Mit jeweils einer Gegenstimme
wurden der Verzicht auf Durchsicht
der Einsatzberichte für die Jahre
2014 bis 2018 sowie die erste Ände-
rung der Feuerwehrkostenerstat-
tungssatzung genehmigt. Nach der
Änderung ist jetzt geregelt, dass für
bei Sicherheitswachen eingesetzte
Fahrzeuge nur 50 Prozent der Aus-
rückekosten erhoben werden. Für
Hilfeleistungen bei religiösen und
Brauchtumsfesten wird kein Kos-
tenersatz mehr erhoben. Dazu ge-
hören das Maibaumfest einschließ-
lich dem Holen des Baums, Fahnen-
weihen, Partnerschaftsjubiläen oder
auch Dorf- und Pfarrfeste.

Der Gemeinderat bestätigte auch
den Beschluss einer Feuerwehr-
Sondersitzung. Entgegen einer ur-
sprünglichen Aussage der Versiche-
rungskammer Bayern sind Feuer-
wehrdienstleistende sehr wohl auch
bei Personenschäden über die Versi-
cherungskammer versichert, die im
Einsatzfall bei Anfahrten mit dem
Privat-Pkw entstehen. (löbh)

Für das Feuerwehrhaus in Geltendorf

gibt es neue Möbel. Archivfoto: leit

Das Foto zeigt ein Musterhaus, das in Ursberg steht. Auch in Dießen könnte bald ein

solches Tiny�House stehen. Archivfoto: Werner Glogger

Ein winziges Haus
mit einer kleinen Terrasse

Wohnen Der Dießener Bauausschuss hat keine Bedenken gegen
ein Tiny-House. Errichtet werden soll in der Fischermartlstraße

Dießen Jetzt bekommt vermutlich
auch Dießen sein Tiny-House. Eine
entsprechende Bauvoranfrage be-
schieden die Mitglieder des Bau-
und Umweltausschusses auf alle
Fälle durchwegs positiv. Entstehen
soll das Tiny- oder Single-House im
südlichen Bereich der Fischermartl-
straße.

Tiny-Häuser sind wörtlich über-

setzt „winzige“ Häuser und haben
ihren Ursprung in den USA. Gene-
rell kann gesagt werden, dass Häu-
ser mit etwa 37 Quadratmetern
Grundfläche und darunter als „tiny“
angesehen werden. Darüber hinaus
gibt es auch kleine, stationäre Häu-
ser anderer Bauart, die je nach Grö-
ße als Mikrohaus, Minihaus oder
Kleinhaus bezeichnet werden.

Im Dießener Fall ist ein Tiny-
House mit 25 Quadratmetern bean-
tragt. Darüber hinaus möchte der
Bauwerber eine Terrasse anbringen.
Laut Bauamtsleiterin Johanna
Schäffert soll das Gebäude direkt an
die südliche Grundstücksgrenze ge-
baut werden. Der Abstand zur Fi-
schermartlstraße betrage rund fünf
Meter. Zwischen Wohnhaus und
nördlicher Grundstücksgrenze ist
eine Garage in gleicher Länge wie
das Wohnhaus geplant.

Aufgrund der geringen Wohnflä-
che genügt laut Satzung auch ein
einziger Stellplatz. Auch wenn das
südlich angrenzende Grundstück
bereits außerhalb der Ortsabrun-
dungssatzung und damit im Außen-
bereich liege, habe laut Schäffert das
Landratsamt nichts gegen eine „un-
tergeordnete Bebauung“, also etwa
die gewünschte Terrasse, einzuwen-
den.

Nachdem bauplanungsrechtlich
keine grundsätzlichen Bedenken be-
stünden, erteilte der Bauausschuss
dann auch ohne große Diskussion
der Voranfrage für das Tiny-House
das gemeindliche Einvernehmen
mit dem Hinweis, dass die Vorgaben
der gemeindlichen Garagen- und
Stellplatzsatzung zu berücksichtigen
seien. (hön)

Ein Leben lang
neugierig bleiben


